
Suchergebnisse: Silber

1. Februar 1176 – Der Bruch zwischen Friedrich Barbarossa und Heinrich dem Löwen

Chiavenna * Es kommt zum Bruch zwischen Friedrich Barbarossa und Heinrich dem Löwen,

nachdem der Herzog in Chiavenna am Comer See dem Kaiser die militärische Unterstützung für

dessen kriegerischen Auseinandersetzungen in der Lombardei versagt. Denn als Gegenleistung

verlangt Herzog Heinrich der Löwe&nbsp;die Kaiserpfalz Goslar und deren reichen Silberminen.

Eine Forderung, die der Kaiser strikt ablehnt. &nbsp;    Es kommt angeblich zum Kniefall des

Kaisers vor dem mächtigen und uneinsichtigen Herzog - und damit kommt es unausweichlich

zum Konflikt. Nun beginnt der Stern des Löwen&nbsp;zu sinken, denn ein kaiserlicher Kniefall

gehört zum Zeremoniell der staatlichen Ordnung&nbsp;und gilt zugleich als ein

Verfassungselement. Da sich aber der Welfenherzog auch durch diese kaiserliche Geste nicht

erweichen lässt, verletzt er die Regeln, was ihm als Überheblichkeit, Hochmut und Verachtung

gegenüber dem Reich und dem Kaiser ausgelegt wird.&nbsp;

10. September 1319 – Die Grafschaft auf dem Yserrain entsteht

München - Freising * König Ludwig IV. der Baier verkauft um 100 Mark Silber, was dem Wert von

24.000 Pfennigen entspricht, die Herrschaft über die Orte Ismaning, Niederföhring (heute

Unterföhring), Oberföhring, Englschalking und Daglfing an das Hochstift Freising.  Die Freisinger

Bischöfe sind in diesem Gebiet schon begütert, weshalb es sich bei diesem Vertrag nicht um den

Verkauf von Grundbesitz handelt, sondern um die Übertragung der juristischen Macht über ein

Gebiet. Die Besitzverhältnisse der anderen Eigentümer bleiben durch diese Abkommen

vollkommen unberührt.   Fürstbischof Konrad III. der Sendlinger von Freising wird damit auf

diesem 30 Kilometer langen und fünf Kilometer breiten Gebiet den Gerichtsbann übertragen

bekommen. Er ist damit der erste Landesherr der aus diesen Orten gebildeten Grafschaft auf

dem Yserrain, der späteren Grafschaft Ismaning.   Ohne die Übertragung der hohen

Gerichtsbarkeit „mit Stock und Galgen“ hätte der Bischof den Galgen nicht aufrichten, niemanden

im Gefängnis festhalten, noch dazu wegen Diebstahl, Brandstiftung, Notzucht, Totschlag oder

Körperverletzung aburteilen können. Mit der Übertragung des Gerichtsbanns kann der Bischof

nun nicht nur über Leben und Tod urteilen, sondern er besitzt damit auch die Regierungsgewalt. 

1361 – Die ältesten Kleiderordnungen in Altbaiern kommen aus Landshut
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Landshut * Die sowohl ältesten als auch einzigen Kleiderordnungen in Altbaiern, die nicht vom

Fürsten, sondern vom Rat der Stadt erlassen wurden, enthält das Landshuter Stadtbuch. Obwohl

Landshut in dieser Zeit in besonderer wirtschaftlicher Blüte steht, will der Rat der Stadt, dass sich

die Bürgerin bescheidener kleidet.    Den Landshuter Frauen ist verboten, Perlen, Samt, Gold,

Goldstoffe und Hermelin zu tragen. Nur den Reichen ist eine Goldborte von der Breite eines

kleinen Fingers um den Busen und am Mantel erlaubt. Bis auf wenige Knöpfe ist den Frauen

jeglicher Silberschmuck an den Kleidern verboten.      Es war eine reine Luxusbeschränkung, die

noch kaum eine standesgemäße Trennung vorsieht. Es entsteht eher der Eindruck, dass diese

Verordnung nur deshalb erlassen wurde, um den Ehemännern und Vätern den Kostenaufwand

für die Einkleidung ihrer Frauen, Töchter und Söhne zu begrenzen.     Neben

Kleidervorschriften befasst sich die Verordnung auch Fragen der Bewirtung der Gäste bei

Hochzeiten sowie der Anwesenheit von Frauen am Wochenbett und Geschenke für das Taufkind

und die Mutter.       

1598 – Rezeptur für den Stein der Weisen

Stolberg-Weringerode * Der Alchemist Essaias Stumpfeld bietet dem Fürsten von

Stolberg-Wernigerode die Rezeptur für den Stein der Weisen an.&nbsp;Bei einer Arbeitsprobe

entstehen wenige kleine rote „Rubinlein“, die aus Arsen-, Antimon- und Quecksilbersulfid

bestehen. Und tatsächlich kann man scheinbar mit den „Rubinlein“ Silber in Gold verwandeln.

Denn wenn man ein Silberblech mit den „Rubinlein“ bedampft, erscheint dieses unter dem

dünnen, gelben Belag von Arsensulfid golden.&nbsp;

20. Januar 1669 – Lucca van Uffele wirbt in Venedig Seidenarbeiter an

München - Venedig * Lucca van Uffele reist nach Venedig, um dort Arbeitskräfte anzuwerben. Es

kommt zu einem heftigen Konflikt mit dem italienischen Staat wegen „beabsichtigter Ausbeutung

italienischer Fabrikgeheimnisse“, sodass Kurfürst Ferdinand Maria höchstpersönlich den Streit

schlichten muss. Erst danach kann van Uffele mit einem Meister und zwei Arbeitern nach

München zurückkehren.    Später kann er noch Seidenarbeiter aus Venedig zur Übersiedlung

nach München überreden. Nun ist auch die Herstellung von venezianischen Gold- und

Silberbrokaten möglich. 

1670 – Anwerbung von Seidenarbeitern und einer Seidenmeisterin
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München - Lyon * Nachdem Kurfürstin Henriette Adelaide auch eine Seidenherstellung nach

französischer Art wünscht, entsendet Lucca van Uffele einen Agenten nach Lyon.    Dieser kann

dreißig Seidenarbeiter anwerben, wird dann aber - wegen befürchteter Verletzung französischer

Fabrikgeheimnisse - mitsamt den Arbeitern verhaftet. Durch List und Bestechung gelingt ihm und

sieben Arbeitern die Flucht nach München, später glückt ihm noch die Anwerbung einer

berühmten Meisterin aus Lyon, zur Erzeugung von Spitzen in Seide, Silber und Gold. 

1. Januar 1707 – Kölns Kurfürst Joseph Clemens liest in Lille seine erste Messe

Lille * Joseph Clemens, der Kölner Kurfürst, liest - mit großem Aufwand - seine erste Messe. Zu

diesem Ereignis werden eigens silberne und kupferne Medaillen herausgegeben. 

1730 – Die vierte Auflage der „Raffael-Gobelins“ wird gewirkt

Paris * Die vierte von acht Auflagen der „Raffael-Gobelins“ wird gewirkt. Sie besitzt im Gegensatz

zu den ersten zwei Auflagen keine Gold- und Silberfäden. Die Arbeiten dauern von 1730 bis 1737

an. 

26. Mai 1739 – Ein Kreuzpartikel für die Haidhauser Sankt-Johannes-Baptist-Kirche

Haidhausen * Der aus Haidhausen stammende Augustiner-Eremiten-Laienbruder Jodok Zächerl

schenkt der Sankt-Johannes-Baptist-Kirche einen in einem silbernen Kreuz gefassten und mit

einem Echtheitszertifikat versehenen Kreuzpartikel.

12. April 1809 – In und um Innsbruck toben heftige Kämpfe

Innsbruck * In und um Innsbruck toben heftige Kämpfe.       Um 5 Uhr früh greifen 6.000 Bauern

die baierischen Soldaten an.&nbsp;Innsbruck wird von den Tiroler „Aufständischen“

erobert.&nbsp;Die baierischen Truppen werden gefangen genommen.&nbsp;   Um 10 Uhr ist der

Kampf beendet.&nbsp;Danach beginnen in der ganzen Stadt Plünderungen, die auch

Judenfamilien einschließen, die kurz zuvor Kirchensilber ersteigert haben. Die Volkswut tobt.

13. Oktober 1810 – Das einfache Volk und die bessere Gesellschaft feiern

Münchner Zeitensprünge Seite 3/7



München * Nicht das einfache Volk benimmt sich während der Hochzeitsparty in der Innenstadt

schlecht, sondern die bessere Gesellschaft. Das belegt ein Geheimprotokoll des damaligen

Vizedirektors der Münchner Polizei, Markus von Stetten. Im einfachen Volk kommt es weder zu

Ausschreitungen noch zu Raufereien oder grobem Unfug.    Er notiert lediglich: „[…] dem

Bacchus und der Liebe wurde in der letzten Nacht treulich geopfert […]“ und berichtet weiter von

Bierleichen, die im Polizeigebäude gestapelt werden und auch am Abend des nächsten Tages

ihren Rausch noch nicht ausgeschlafen haben. Von Stetten: „Doch dies gehört zu dem Ganzen

und ist ein wesentlicher Teil eines Volksfestes.“ Er stoppt den Ausschank von Bier und Wein, als

er merkt, dass die Menge auf den Festplätzen der Stadt nur noch lallt und wankt.    Dann widmete

sich der Polizeivize der Münchner Gesellschaft, die in der Hofoper feiert. Dort kommt es zu

Schlachten am kalten Buffet, Herren in staatlichen Spitzenpositionen sitzen mit hochrotem Kopf

inmitten von geleerten Flaschen. Ein Offizier schlägt eine Garderobenfrau nieder, ein Geheimer

Rat gibt eine Portion Eis zurück, als er hört, dass er sie selbst bezahlen muss. Nach dem Fest

wird ein Haufen Silber vermisst.    Mehrere Besucher schickt man volltrunken aus der Oper, eine

Dame bleibt bewusstlos auf der Straße liegen. „Ein Fall, der sich unter Frauen bei einem

Volksfeste nicht ereignete.“ 

18. Juli 1815 – Bitte um die „Raffael-Gobelins“ für die Kunst-Akademie

München * Johann Peter von Langer, der Direktor der Akademie der Bildenden Künste, richtet an

König Max I. Joseph ein Schreiben, in dem er um die Übereignung der „Raffael-Gobelins“ an die

Akademie bittet. Er begründet den Antrag damit, dass deren „höchster Wert in der Komposition

und dichterischen Erfindung ganz unschätzbar für das Kunststudium und den Unterricht“ sein

würden.   Die „Raffael-Gobelins“ sind im Alten Rathaus gelagert. Dort sind sie weder für die

Öffentlichkeit sichtbar, noch ihre Erhaltung gesichert. Da sie keine Gold- und Silberfäden

enthalten, ist ihr materieller Wert als gering einzuschätzen. 

1827 – Giesing wird eigenständige Pfarrei

Giesing * Die eigenständige Pfarrei Heilig Kreuz Giesing wird gegründet. Bis dahin ist die

Heilig-Kreuz-Kirche eine Filialkirche der Pfarrei Neudeck in der Au, sodass Seelsorge, Verwaltung

und Pfarrrechte nicht vor Ort lagen.     Durch das starke Bevölkerungswachstum wird die

eigenständige Pfarrei Heilig Kreuz Giesing gegründet.   Sie erhält eigene Pfarrrechte, einen

eigenen Pfarrer, eine selbstständige Verwaltung und eigene Tauf-, Trau- und Sterberegister.   Die

Gründung der Pfarrei macht Giesing zu einem organisatorischen Mittelpunkt und bereitet die

spätere Entwicklung zur großen Stadtpfarrei nach der Eingemeindung 1854 vor.  Johann
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Nepomuk Silberhorn ist der erste offiziell eingesetzte Pfarrer.

Oktober 1835 – Familienfest der Wittelsbacher und ihres Volkes

München-Theresienwiese * König Ludwig I. verbietet zwar alle öffentlichen Feiern aus Anlass

seiner Silberhochzeit. Gleichzeitig „geruht“ er aber, „die Verherrlichung und Verjüngung der

25-jährigen Jubelfeier des Oktoberfestes zu gestatten“. Dabei lassen sich die beiden Anlässe

nicht trennen, da sie in einem direkten Zusammenhang stehen. Dieses Oktoberfest wird deshalb

auch als „Familienfest der erhabenen Wittelsbacher und ihres Volkes“ bezeichnet.      Der

Festumzug umfasst 86 aufwändig geschmückte Wägen, die       die Kreise Bayerns präsentieren, 

 Epochen der bayerischen Geschichte,   verschiedene Lebenswelten der Regionen,  

unterschiedliche Bevölkerungsschichten, Berufsgruppen und Erwerbszweige oder lokale

Legenden darstellen.   Die in Tracht gekleideten Festzugs-Teilnehmer verkörpern die bayerische

Gesamtnation. 

29. Januar 1840 – Schwerer Unfall am Giesinger Berg

Giesing * Die beiden Abgeordneten der bayerischen Ständeversammlung, der Unternehmer

Joseph von Utzschneider und der Giesinger Pfarrer und Dekan Nepomuk Silberhorn, erleiden am

Giesinger Berg - in der berüchtigten „Loherwirtskurve" - einen Unfall. Am steilen Giesinger Berg

sind die Pferde durchgegangen; die Kutsche überschlägt sich und prallt heftig gegen ein

Gebäude.   Utzschneider erlitt schwerste Kopf- und Rippenverletzungen. Silberhorn wird

ebenfalls verletzt, aber deutlich weniger schwer und erholt sich nach einigen Tagen von seinen

Verletzungen.

28. Februar 1842 – Der Giesinger Pfarrer Johann Nepomuk Silberhorn stirbt

Giesing * Der Giesinger Pfarrer und Dekan Johann Nepomuk Silberhorn stirbt in Obergiesing.

20. Oktober 1865 – Ludwig II. bewilligtRichard Wagner die geforderten 40.000 Gulden

München * Der Bayernkönig Ludwig II. bewilligt dem Komponisten Richard Wagner die

geforderten 40.000 Gulden und darüber hinaus ein Jahresgehalt von 8.000 Gulden. Diese

Summe entspricht exakt der fünfprozentigen Verzinsung, ist aber kündbar.    Da für die 40.000
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Gulden angeblich keine Scheine verfügbar sind, wird das Geld in Silbermünzen

ausbezahlt. Cosima von Bülow lässt daraufhin das Münzgeld mit zwei Kutschen in die Brienner

Straße 21 bringen.

29. Dezember 1886 – Schwabing wird ein Stadtwappen in Aussicht gestellt

Schwabing * Prinzregent Luitpold verleiht der künftigen Stadt Schwabing [Stadterhebung am 1.

Januar 1887] ein eigenes Stadtwappen. In einem blauen Schild werden zwölf goldene Ähren von

einem silbernen, zu einer Schleife verschlungenen Band zusammengehalten.

8. Januar 1887 – Die Stadt Schwabing erhält ein Stadtwappen

München - Vorstadt Schwabing * Die Regierung von Oberbayern, Kammer des Innern übergibt

der Stadt Schwabing ihr neues Stadtwappen. Es zeigt zwölf goldene Ähren im blauen Schild,

deren Halme von einem silbernen, zu einer Schleife verschlungenen Band zusammengehalten

werden.

3. Juli 1893 – Grundsteinlegung für das Münchner Künstlerhaus

München-Kreuzviertel * In Anwesenheit des Prinzregenten wird der Grundstein für das Münchner

Künstlerhaus gelegt. In der eingemauerten Urkunde heißt es: „Das Haus soll allen Künstlern

Münchens ein Sammelplatz sein, ein Mittelpunkt für Frohsinn, Rat und erste Tat.“ Gemeinsam mit

Silber- und Schaumünzen wird sie im Fundament des Gebäudes hinterlegt. 

1894 – „Der Schatz im Silbersee“ und „Old Surehand“ veröffentlicht

Freiburg im Breisgau * Karl Mays Bücher „Der Schatz im Silbersee“ und der erste Band von „Old

Surehand“ kommen in die Buchgeschäfte. 

1894 – Das Deutsche Theater entsteht als Spekulationsobjekt

München-Ludwigsvorstadt * Der geschäftstüchtige Münchner Kommerzienrat Friedrich Haenle,

der mit der Herstellung von Silberbeschlägen reich geworden ist, besitzt an der

Münchner Zeitensprünge Seite 6/7



Schwanthalerstraße ein 5.400 Quadratmeter großes Grundstück.  Dieses will er gewinnbringend

veredeln und sein Geld mit einem weiteren Projekt vermehren. Zusammen mit dem aus

Frankreich stammenden Architekten Alexander Bluhm, der auch als Konzessionär verantwortlich

zeichnet, baut er ein Theater für Aufführungen von Schauspiel, Lustspiel, Schwank und Ballett.    

Und wer mit einem Unterhaltungspalast sein Geld verdienen möchte, darf „nicht knausern“. Die

beiden lassen es also krachen und setzen auf mondänen Luxus, sodass die Münchner

Fremdenzeitung über die ehrgeizige Ausstattung euphorisch jubiliert „Überall ist nur das Beste

gewählt, die ersten Firmen der Welt wurden mit Lieferungen betraut, ohne Rücksicht auf

Entfernung oder Unkosten, die bis jetzt schon sechs Millionen verschlungen haben. Welches

Finanzkonsortium hat diese sechs Millionen gezahlt?  Was kümmert‘s uns und Euch!“.    Das

Bauprogramm hat sich aber keineswegs nur auf das Deutsche Theater beschränkt. Die

sogenannte Schwanthaler Passage ist eine interessante Kombination. Neben dem

Bühnenhaus besteht die Schwanthaler Passage aus dreißig Wohnungen mit insgesamt 114

Zimmern. Zusätzlich bieten zwanzig Läden vielfältige Möglichkeiten für einen Einkaufsbummel.

16. Juli 1918 – Frauen-Demo vor der Lebensmittelkartenverteilstelle

München-Obergiesing * Hunderte Frauen aus den östlichen und südlichen Stadtvierteln

Münchens versammeln sich vor der Lebensmittelkartenverteilstelle in der Silberhornstraße in

Giesing, um gegen die unzureichende Lebensmittelversorgung zu protestieren.   Sie ziehen

weiter zum Lebensmittelamt in der Thalkirchner Straße und von dort zum Rathaus, wo sie „laute

Rufe um Brot“ erheben. Der Ausschuss für Lebensmittelversorgung bewilligt daraufhin die

„Abgabe von verbilligtem Gemüse und ein Pfund Frühkartoffeln für den Kopf und die Woche“.

14. Mai 1939 – Am Muttertag gibt’s den „Karnickelorden“

Berlin * Aus Anlass der Muttertagsfeiern werden erstmals „Ehrenkreuze der deutschen Mutter“ an

kinderreiche Frauen verliehen. Frauen mit vier bis fünf Kindern erhalten den Mutterorden in

Bronze, für mehr als sechs Kinder gibt‘s den Orden in Silber, und für mehr als acht Kinder wird

das Mutterkreuz in Gold vergeben. Die Orden hängen an einem blauen Band mit der Aufschrift:

„Das Kind adelt die Mutter“.     Hinter vorgehaltener Hand wird das  Mutterkreuz auch als

„Karnickelorden“ bezeichnet. Nationalsozialistische Politik drängt die Frauen zurück an Herd und

Kinderbett. Außerhalb des Hauses gelten Frauen nur wenig.    

Reichspropagandaminister Joseph Goeppels meint zur Rolle der Frau: „Die Frau hat die Aufgabe,

schön zu sein und Kinder zur Welt zu bringen. [...] Die Vogelfrau putzt sich für den Mann und

brütet für ihn die Eier aus.“ 
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